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Mt Rücksicht auf die durch den Krieg geschaffenen be-
Wderen Verhältnisse hat über die Aufbereitung der Todes-
sirsachenstatistik für die Jahre 1914 und 1915 eine Sachver-
Mndigenberatung stattgefunden.

Die Teilnehmer an der Besprechung waren übereinstim¬
mend der Ansicht, daß alle im Kriege gefallenen oder an
ihren Wunden oder an Krankheiten verstorbenen deutschen
Militärpersonen von der Todesursachenstatistik miterfatzt wer¬
ben sollen.

Eure PP. ersuche ich ergebenst, die Standesämter des
dorügen Bezirks gefälligst anzuweisen , bei jedem gemel-
beten Sterbefall einer Militärperson im Sinne des 8 2 der
Miserlichen Verordnung vom 20. Januar 1879 (R.-G.-Bl.
g, 5) ausschließlich der Kriegsgefangenen , eines Angehörigen
eines Verbündeten Heeres oder eines feindlichen Kriegs¬
gefangenen erkenntlich zu machen, daß es sich um einen
Verstorbenen der bezeichneten Art handelt.

Berlin , den 6. Mai 1915.
Der Minister des Innern : I . V. : gez. Drews.

An die Herren Regierungspräsidenten.

Wird den Herren Standesbeamten des Kreises zur Kennt¬
nisnahme und Beachtung mitgeteilt.

Tillenburg ,den 27. Mai 1915.
Der König!. Land rat: I . V. r Daniels.

Eure PP. machen wir auf die im Reichsgesetzblatt Nr . 51,
8. 235, unter dem 22. April 1915 abgedruckte Verordnung des
Bundesrats über den dinglichen Rang öffentlicher Lasten
aufmerksam. Tie Verordnung verlängert die zweijährige
Frist des ß 10 Nr. 3 des Zwangsversteigerungsgesetzes , so¬
fern diese Frist am 1. Januar 1915 noch nicht abgelaufen
«ar, zunächst für die Dauer des Krieges . Die Gemeinden
und Kreise sind danach in die Lage versetzt, für Beiträge
nach8 9 K. A. G. oder nach 8 15 des Fluchtliniengesetzes
ohne die Gefahr des Verlustes des Vorrechts nach 8 10 Nr. 3
Zahlungserleichterungen auch über die zweijährige Frist
hinaus zu gewähren.

Berlin , den 3. Mai 1915.
Der Minister des Innern : I . V. : gez. Drews.

Wird den Gemeindebehörden des Kreises zur Kennt¬
nisnahme mitgeteilt.

Tillenburg , den 22. Mai 1915.
Der König!. Landrat: I . V. : Daniels.

Aus Anlaß mehrfach hierher gerichteter Anfragen wird
nachstehend die Bekanntmachung des Bundesrats über die
Höchstpreise für Wolle und Wollwaren vom 22. Dezember
«. Js . zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Tillenburg , den 31. Mai 1915.
Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung
über die Höchstpreise für Wolle und Wollwaren.

Vom 22. Dezember 1914.
Ter Bundesrat hat aus Grund von 8 1, Abs. 2, 8 5

des Gesetzes, betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914
Meichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung der Bekanntmachung
über Höchstpreise vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl.
®. 51,6) folgende Verordnung erlassen:

8 1. Ter Preis für 1 Kilogramm Rohwolle (rein
Maschen, ohne Waschlohn) jeder Herkunft darf nicht über¬
steigen bei:

Rohwolle AAA bis A/AA Feinheit 8,85 Mk., A bis
B Feinheit 8,30 Mk., El Feinheit 7,50 Mk., Eil Fein¬
heit7 Mk., Dil Feinheit 6,55 Mk., Dil Feinheit 6,25 Mk.,
E Feinheit 6 Mk., EE Feinheit 5,70 Mk.

8 2. Ter Preis für 1 Kilogramm darf nicht über¬
steigen bei:

1. gewaschener Wolle (einschließlich Waschlohn)
AAA bis A/AA Feinheit 9,30 Mk., A bis B Feinheit
8.70 Mk., C Feinheit 7,70 Mk., D Feinheit 6,80 Mk., 'E
Feinheit 6,20 Mk.,

2. Kammzug  von AAA bis A/AA Feinheit 9,75 Mk.,
Abis  B Feinheit 9,10 Mk., CI Feinheit 8,20 Mk., jEll
Feinheit 7,70 Mk., AI Feinheit 7,20 Mk., DU Feinheit
"0 Mk., E Feinheit 6,60 Mk., EE Feinheit 6,30 Mk.

3. Kammgarn  2/26 A bis B gefärbt . . . . 11,65 Mk.,
echweiß. . . . 10,90 Mk.
, 8 3. Der Preis für ein Meter Militärtuch  darf
10,75 Mk., für ein Meter Marinetuch  11,75 Mk., für

Meter Militärkammgarn  st off  12,25 Mk. nicht
Obersteigen; die Preise gelten für Mannschaftstuche.
>8 4. Die Höchstpreise gelten für alle Gegenstände die
Och im' freien Verkehre des Inlandes befinden . Der Reichs¬
adler kann Ausnahmen gestatten.
>8 5. Die Höchstpreise schließen bei Wolle (8 1, 8 2,

2) die Versendungskosten nicht ein ; bei Kammgarn
ließen sie die Kosten der Versendung bis zum Bahn-

des Ortes der Weberei ein ; bei Tuchen schließen sie
Kosten der Versendung bis zur Abnahmestelle ein;

W Kammzug dürfen die Versendungskosten berechnet wer-
"JO die bei einer Versendung von Leipzig aus entstehe»
Aden (Frachtparität Leipzig). Tie Höchstpreise gelten für
Erzählung bei Empfang bei Kammgarn innerhalb dreißig
^gen nach Empfang unter Abzug von zwei Prozent Skonto;

der Kaufpreis gestundet , so dürfen bis zu eins vom
^uderc Jahreszinsen über Reichbankdiskont Hinzugeschla-

werden.
t , § 6. Diese Verordnung tritt am 24. Dezember 1914

s» Kraft. Ter Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
! ^ «erkrafttretens.

Berlin, den 22. Dezember 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers : Delbrück.

Bekanntmachung.
Tie Unteroffizierschulen stellen demnächst wieder eine

größere Anzahl Freiwillige , welche den gestellten Bedingun¬
gen entsprechen, ein . Letztere können beim Unterzeichne¬
ten Bezirkskommando eingesehen werden, woselbst auch An¬
meldungen jeden Dienstag und Freitag '— 9,30 Uhr vorm. —
anzubringen sind, lieber etwaige Zweifel wird daselbst
gleichfalls genaue Auskunft erteilt.

Wetzlar, den 31. Mai 1915.
Königliches Bezirkskommando.

Laut Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
29. April ds . Js ., R .-G.-Bl . S . 275, ist die Verwendung
von Oel zum Oelen von Fußböden bei Vermeidung einer
Geldstrafe bis zu 150 Mk. eventuell Haft verboten. Ich
bringe dieses Verbot hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Tillenburg , den 28. Mai 1915.
Der König!. Landrat : I . V. Meudt.

«n dir Herren Bürgermeister de» «reise».
Ter Herr Landwirtschaftsminister legt Wert darauf, daß

die Taubensperre auch auf die Zeit der Reife der Raps - und
Hülsenfrüchte erstreckt werde.

Unter Hinweis auf meine Bekanntmachung vom 15. 4.
1915, Kreisblatt Nr . 89, ersuche ich, in denjenigen Gegenden,
wo diese Früchte in größeren Mengen angebaut werden, das
Weitere zu veranlassen.

Tillenburg , den 1. Juni 1915.
Der König!. Landrat : I . B. : Meudt.

Kn die Herren Bürgermeister und die Magistrate
der«reise».

Ich ersuche Sie , die Gemeinderechner anzuweisen, die
Beiträge der Gemeinden zu der Besoldung des Gemeinde¬
rechnungsstellers pro 1915 binnen vier Wochen an die Kreis-
kommunalkasse hier abzuführen.

Tillenburg , den 1. Juni 1915.
Der König !. Landrat : I . V. : Daniels.

Tie Wahl des Wilh . Aug . Hof zu Weidelbach zum
Schöffen dieser Gemeinde ist von mir bestätigt worden.

Tillenburg , den 28. Mai 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Kn die Schulvorstände der«reise»
mit Ausnahme von Niederroßbach, Oberscheld und Wallenfels.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom
19. Februar 1913, im Kreisblatt Nr. 46, ersuche ich, gefl.
dafür Sorge tragen zu wollen , daß die Kosten der seiner
Zeit für die dortige Schule bestellten Mitteilungen des
Altertumsvereins in Wiesbaden pro 1915 im Betrage von
1 Mk. (bei Sechshelden 2 Mk. für 2 Exemplare ) binnen
4 Wochen aus der Gemeindekasse an die Kreiskommunalkasse
hier Porto- und bestellgeldsrei eingezahlt werden.

Tillenburg , den 1. Juni 1915.
Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.

vekanntmachung.
Im Monat Mai sind nachbenannten Personen Jagd¬

scheine  ausgestellt worden:
A. Jahresjagdscheine:

Jost Adolf Jagdhüter Allendorf , Schäfer August Ober¬
steiger Oberscheld, Decker Reinhard Drahtzieher Merlenbach,
Blecher Gustav Elektrotechniker Herborn , Busse Karl Fabri¬
kant Offenbach a. M., Keßeler Wilh . Rentner Wesel, Rücker
Wilh. Jagdaufseher Bicken, Conrad Julius Hüttendirektor
Eibelshausen , Dittmann Theod. Landmann Langenaubach,
Schol Karl Heinr . Kaufmann Allendorf , Wilhelmi Wilh.
Metzger Nenderoth , Grün Karl Kommerzienrat Dillenburg,
Göst Reinhard Schmied Hirzenhain , Dr . Schick Heinr. Arzt
Breidenbach, Wabel Heinrich Bäckermeister Haiger , Hild Ernst
Lehrer Fleisbach, Hecker Karl Aug . Kaufmann Haiger.

B. Tagesjagdscheine:
Retzlasf Arnold Hauptmann z. Zt . Sinn , v. d. Hehde

Emil Gastwirt Sinn , Möbus Paul Leutnant d. L. Ober¬
scheld.

6 . Unentgeltlich:  Keine.
Dillenburg , den 1. Juni 1915.

Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.

UdMamtifcbtr Cell.
Preussiscfter Eandtag.

HdgeoiÄnrtenva«»».
(Sitzung vom 1. Juni .)

Der Präsident Gras v. Schwerin - Löwitz  eröffnet
die Sitzung mit folgender Ansprache:

Zn den wenigen Monaten seit unserer letzten kurzen
Tagung ist in dem Weltkrieg, in dem wir stehen, eine
neue Wendung  eingetreten . Nicht nur unsere offenen
und versteckten Feinde , auch unser bisheriger Bundesgenosse,
das seit 30 Jahren Verbündete Italien,  hat gegen uns
und das ihm gleichfalls Verbündete Oesterreich! zum Schwert
gegriffen , hat ein zu gegenseitiger Verteidigung in der
Stunde der Gefahr geschlossenes und von uns auch während
einer schweren Kriegsnot Italiens mit ununterbrochener
Treue gehaltenes Bündnis  heute , wo es uns in Gefahr
glaubt , freventlich gebrochen. Ein Vertragsbruch  so
himmelschreiend, ein Treubruch so schmachvoll, wie ihn die
Geschichte aller Zeiten noch nicht zu verzeichnen hatte, aber
auch eine Schuld , von der man schon heute, schon bei ihrer
Begehung , mit seltener Sicherheit voraussehen kann — wie
schwer sie sich unter allen Umständen an ihren Urhebern
rächen wird. Denn , wie es nun auch kommen möge, selbst
wenn , was Gott verhüte , unsere Feinde und mit ihnen Ita¬

lien aus diesem Kriege als Sieger hervorgehen sollten , auch
dann , ja dann vielleicht erst recht, wird das italienische
Volk  den wahren Wert  des elenden Judaslohnes  er¬
kennen, den es für seinen Treubruch in Gestalt leerer Ver¬
sprechungen von seinem jetzigen Verbündeten erhielt , er¬
kennen, wie wenig diese geneigt sein werden, ihm nach allen
Opfern eines Krieges auch nur die Machterweiterung und
nationale Entfaltung zu gönnen, welche es bis vor kurzem
noch friedlich, ohne Schwertstreich und ohne Treubruch er¬
langen konnte.

Vor wenig Wochen war just ein halbes Jahrtausend
vergangen , seit am 30. April 1415 auf dem Reichstag zu
Konstanz der Burggraf von Nürnberg , Friedrich von Hohen-
zollern , vom König Siegismund mit der Mark Brandenburg
belehnt wurde . Eine herrliche Reihe vorbildlicher Landes¬
herren ist aus diesem Fürstengeschlecht unserem Volk er¬
wachsen. „Erste Diener ihres Staates und ihres Volkes",
wie sich der Große Friedrich in dem siebenjährigen Ent¬
scheidungskriege um die Zukunft Preußens nannte und wie
sich jetzt in dem Daseinskämpfe des neuen Deutschen Reiches
unser Kaiser so schön dazu bekannte. Wer aus der kleinen,
vormals so ärmlichen Mark Brandenburg ist inzwischen auch
ein neues deutsches Reich  gewachsen , so mächtig, daß
es heute einer Welt von Feinden siegreich die Stirn zu
bieten vermag ; ein Reich, welches in diesem gewaltigsten
aller Weltkriege bisher siegreich war und siegreich
bleiben  wird , weil es sich dabei nicht nur um seine äußere
militärische und wirtschaftliche, sondern zugleich auf eine
schier unüberwindliche innere moralische Kraft zu stützen
vermag, vor allem auf die einmütigste Ueberzeugung un¬
seres ganzen Volkes von der vollen Gerechtigkeit unserer
Sache, auf das Bewußtsein , diesen uns ruchlos ausgezwunge¬
nen Kampf, zwar nur>zu unserer Verteidigung begonnen zu
Haben, ihn nun aber allerdings auch bis zu unserer vollen
Sicherung  gegen eine Wiederholung gleich ruchloser
Ueberfälle durchführen zu müssen. Das heißt, wie es der
Herr Reichskanzler vor wenigen Tagen ausgesprochen hat,
bis wir uns alle nur möglichen realen Garantien und
Sicherheiten dafür geschaffen und erkämpft haben, daß keiner
unserer Feinde , nicht vereinzelt , nicht vereint , .nieder einen
Wafsengang mit uns wagen wird . (Lebhafte Zustimmung .)

Nun , meine Herren , in diesem Bewußtsein und mit die¬
sem unbeugsamen Willen werden wir auch weiter wie bisher
der Entwicklung der Dinge nicht nur mit der festen Ruhe,
sondern auch mit ungeheurer Zuversicht entgegengehen. Wir
täuschen uns nicht darüber, wie große neue Opfer, welche
erhöhte weitere Anspannung aller unserer Kräfte und viel¬
leicht auch längeres Ausharren in diesem schweren Kampfe
solche neuen Wendungen , wie die fetzige, von uns erfordern
können. Aber wir verzagen  deshalb nicht , ja, wir
lassen uns dadurch nicht einmal erschüttern in unserer festen
Zuversicht auf den endlichen vollen Sieg über alle
unsere Feinde.  Gott der Herr schütze unser geliebtes
Vaterland , unser herrliches Heer und unseren siegreichen
Kriegsherrn , Se . Majestät unseren allergnädigsten Kaiser und
König . (Bravo .)

Nach weiteren geschäftlichen Mitteilungen tritt das Haus
in die Tagesordnung  ein.

Der Antrag B r u st (Ztr .) betr. die Si che r st e l l u n g
der Ernährung des Heeres , der Flotte und des
Volkes  geht ohne Debatte an die Budgetkommission.

Tie übrigen Gegenstände werden auf Antrag Pappen¬
heim  von der Tagesordnung abgesetzt.

Mittwoch 2 Uhr : Rest der Tagesordnung.
Berlin,  1 . Juni . (W.B .) Der S e n i o r e n ko n

vent des Abgeordneten ha  us es  trat kurz vor der
Plenarsitzung zu einer Besprechung zusammen. Diese Be¬
sprechung war veranlaßt durch die Mitteilung des Ministers
des Innern , nach der die Regierung die Session nicht zu
vertagen , sonsdern zu schließen gedenke. Die Absicht der
Staatsregierung stieß bei allen Parteien auf entschiedenen
Widerspruch. Ter Präsident wurde ersucht, sich mit dem
Ministerpräsidenten wegen Aenderung des Beschlusses ins
Benehmen zu setzen. Die Besprechung soll im Laufe des
heutigen Abenjds fortgesetzt werden.

6rak PosadowsKy über öle frieden$bi¥ngungen.
Obwohl infolge der amerikanischen Waffeneinfuhr und

des Hinzutritts Italiens zu der Reihe unserer Feinde das
Ende des Krieges hinausgeschoben wird, gestalten sich die
Besprechungen Wer den dereinstigen Friedensschluß immer
lebhafter . Sind Erörterungen darüber auch in der Presse
noch verfrüht und Wünsche im Einzelnen , deren Erfüllung
von dem Kriegsausgange abhängt , einstweilen noch zurück¬
zustellen , so werden die Hauptsiagen doch schon vielfach be¬
sprochen. Im Deutschen Reichstage fand in der Dauersitzung
bekanntlich eine sehr eingehende Auseinandersetzung Wer
die Notwendigkeit bezw. Unzulässigkeit von Gebietserwerb
statt, nachdem der Reichskanzler am Tage zuvor erklärt hatte,
daß Wir uns zur Verhütung fernerer feindlicher Angriffe
reale Sicherheiten schaffen, d. h. also unsere Grenzen ent¬
sprechend abrunden müßten . Auch im feindlichen Ausland
beschäftigt man sich eifrig mit den Friedensbedingungen und
bezeichnender Weise mehr als mit allem andern mit der
Frage der Kriegsentschädigung . Frankreichs Finanzelend
charakterisiert es besonders , daß die der Regierung der Repu¬
blik nahestehenden Organe versichern, die Verbündeten wür¬
den dem Deutschen Reiche eine in 50 Jahren abzutragende
Kriegsentschädigung von 170 Milliarden auferlegen.

Mögen die Franzosen , die ihr Geld in die Bank von Eng¬
land abliefern , um dagegen den dreifachen Betrag an An¬
leihen zu erhalten , die sie jedoch hoch verzinsen und größten¬
teils an die amerikanischen Waffenlieferanten abzuführen
haben, sich an dem Phantom der 170 Milliarden berauschen;
sie haben dann wenigstens eine Freude gehabt. Der Katzen-



jammer wird ihnen nicht erspart werden . Die Kriegslage
nach zehnmonatiger Dauer des Weltkrieges bietet uns auch
nach der jetzigen Vermehrung unserer Feinde durch Italien
die volle Gewähr des endlichen Sieges . Diese Gewißheit be¬
rechtigt uns nicht bloß , sondern sie , verpflichtet uns sogar,
rechtzeitig auch die Frage der Friedensbedingungen ins Auge
zu fassen . Unter den vielen Stimmen , die zu khr laut wer¬
den , verdient die eines so erfahrenen und maßvollen Staats¬
mannes , wie des früheren Staatssekretärs und jetzigen Reichs --
tagsabgeordneten Grafen Posadowskh , besondere Beachtung.
Eine längere Abhandlung des Grasen in der „ Magdeb . Ztg .", -,
die die Friedensbedingungen zum Gegenstände hat , ist da- j
her gerade zur rechten Zeit erschienen . ' , , r

Es handelt sich zunächst um drei Hauptfragen . Was zu¬
nächst die Regelung der Kriegsentschädigung
betrifft , so wird von ihr die künftige Lebenshaltung weiter
deutscher Volkskreise und die weitere Entwicklung unseres
Wirtschaftslebens wesentlich abhängen . Der Krieg mit sei¬
nem wahrhaften Massenaufgebot und seinen vielseitigen
Kampfmitteln weitreichender Zerstörungskraft erfordert zu
seiner Durchführung und zur Linderung und Heilung seiner
Folgen Summen , die die Steuerpolitik der Finanzverwaltung
vor die technisch , wirtschaftlich und sozial schwersten Auf¬
gaben stellen . Eine unseren finanziellen Aufwand aus¬
gleichende Kriegsentschädigung kann uns allein vor künfti¬
gen Steuerlasten schützen , deren Höhe für den Einzelnen ei¬
nen Rückgang in seiner Lebenshaltung und für die Gesamt-
wirtschast des Landes einen empfindlichen Rückschlag bedeu¬
ten würde . Auf handelspolitischem Gebiete
würde es sich um die dauernde Festlegung der Meistbegünsti¬
gung unserer Einfuhr in die Zollgebiete unserer Gegner und
besonders um unser zollpolitisches Verhältnis zu den Kolo¬
nien des englischen Weltreiches gegenüber dem englischen
Mutterlande handeln ; bei der ungeheuren Ausdehnung des
englischen Kolonialreiches ist die Behandlung unserer Ein¬
fuhr und unserer Schiffahrt in den englischen Kolonien
gegenüber der Einfuhr des englischen Mutterlandes von we¬
sentlichster Bedeutung für unsere heimische Gütererzeugung
und für deren kaufmännische Verwertung.

Die Forderung eines Landerwerbs  endlich,
zu deren Erfüllung wir unsere Gegner zu zwingen vermöch¬
ten , muß für unser Verhältnis zu den bezwungenen Staaten
selbstverständlich weitreichende und dauernde Folgen haben
und hängt mit der künftigen Orientierung unserer auswär¬
tigen Politik aufs engste zusammen . Aber auch für die
innere Politik hat jeder Landerwerb größeren Umfanges
dauernde , finanzielle und politische Wirkungen . Der Wieder¬
aufbau der erworbenen , vom Kriege heimgesuchten Land¬
strecken , die militärische Sicherung der neuen Grenzen , der
künftige Eintritt bisher feindlicher Untertanen in den deut¬
schen Heeresverband und vor allem die staatsrechtliche Be¬
handlung der neuen Gebiete sind schwierige und kostspielige
Ausgaben bei der Angliederung neuer Landstrecken . Es fragt
sich ferner , ob die fremdsprachigen Bewohner der neuen Ge¬
biete vollberechtigte deutsche Staatsbürger mit aktivem und
passivem Wahlrecht werden sollen , oder ob man hofft , die
Neudeutschen nicht nur dem Deutschen Reiche anzugliedern,
sondern sie allmählich in das deutsche Volkstum einzuglie¬
dern . Oder glaubt man die völlige Entnationalisierung der
fremden Landesteile im Interesse des Deutschtums und
ihrer Bevölkerung mit zuverlässigen Altdeutschen durch¬
führen zu können ? Erwartet man endlich von solchen
Erwerbungen eine innere Stärkung unseres Reichsbaues?
Das alles sind allgemeine Vorfragen , die jeder Deutsche nach
jeder Richtung hin ernstlich und sachlich durchdenken sollte
bis zur vollen Klarheit.

Der Krieg.
Die Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 1 . Juni . ( Amtlich .)
westlicher « riegsschauplatz:
Nach ihrer Niederlage südlich von Neuville  am 30.

Mai versuchten die Franzosen weiter nötblich gestern einen
neuen Durchbruch . Ihr Angriff , der sich in einer Frontbreite
von 21/ .; Kilometern gegen unsere Stellungen zwischen der
Straße Souchez - Bethune und dem Carencybach  rich¬
tete , brach bereits in unserem Feuer unter großen
Verlusten zusammen.  Nur westlich Souchez kam es
zum Nahkampf , in dem wir Sieger blieben.

Im Pr Westerwald  e gelang es unseren Truppen , die
vorgestern verlorenen Grabenstücke größtenteils zurückzuerobern.
Der Feind hatte wieder sehr erhebliche Verluste.

Auf den übrigen Frontabschnitten hatte unsere Artillerie
einige erfreuliche Erfolge . Durch einen Volltreffer in dem
französischen Lager südlich Mourmelon - le - Grand  rissen
sich 300 bis 400 Pferde los und stoben nach allen Seiten aus¬
einander . Zahlreiche Fahrzeuge und Automobile eilten schleu¬
nigst davon . Nördlich St . Menehould  und nordöstlich
Verdun  flogen feindliche Munitionslager in die Luft.

Als Antwort auf die Bewerfung der offenen Stadt Lud¬
wigshafen belegten wir heute Nacht die Werften und die
Docks von London  ausgiebig mit Bomben.  Feindliche
Flieger bewarfen heute Nacht Ostende,  beschädigten einige
Häuser , richteten aber sonst keinen Schaden an.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Amboten,  50 Kilometer östlich Libau , schlug deutsche

Kavallerie das russische 4 . Dragonerregiment in die Flucht.
In der Gegend von S ch a w l i waren feindliche Angriffe er¬
folglos.

Die M a i b e u t e beträgt : Nördlich des N j e m e n
24 706 Gefangene , 16 Geschütze, 47 Maschinengewehre,
zwischen N j e m e n und P i l i c a
6943 Gefangene , 11 Maschinengewehre und 1 Flugzeug.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Nordfront von Przemysl sind gestern die

Forts 16 a , 11 a und 12
(bei und westlich Dunkowiczki gelegen ) mit 1466 Man»
vom Rest der Besatzung und der Bestückung:

2 Panzer -, 18 schwere und 5 leichte Geschütze
durch bayerische Truppen stürmender Hand genommen.
Die Russen suchten das Verhängnis durch Massenann
griffe  gegen unsere Stellungen östlich Jaroslau  abzu¬
wenden . Alle Anstrengungen blieben erfolglos,
ungeheure Mengen Gefallener bedecken das Schlachtfeld vor
unserer Front.

Von der Armee des Generals von Linsingen haben die
Eroberer des Zwinh — Gardetruppen , Ostpreußen und Pom¬
mern unter Führung des bayerischen Generals Graf Bothmer
— den starkbefestigten Ort Strhi gestürmt  und die rus¬
sische Stellung bei und nordwestlich dieser Stadt durch¬
brochen.  Bisher wurden

53 Offiziere , 9182 Mann gefangen , 8 Geschütze und
15 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  1 . Juni . (W .B .) Amtlich wird verlautbart , mittags:
«uffischer Kriegsschauplatz : Die östlich des San vor¬

gedrungenen verbündeten Truppen wurden heute Nacht an der
ganzen Front von starken russischen Kräften angegriffen . Be¬
sonders an der unteren Lubaczowka  versuchten der Zahl
nach überlegene feindliche Kräfte vorzustoßen . Alle Angriffe
wurden unter den schwersten Verlusten des Feindes zurück¬
geschlagen , der an mehreren Stellen in Auflösung zu¬
rück  g i n g . Auch am unteren San , flußabwärts S i e n i a w a,
scheiterten russische Angriffe.

An der Notdfront von Przemysl  erstürmten unter¬
dessen bayerische Truppen drei Werke des Gürtels , machten
1400 Mann zu Gefangenen , erbeuteten 28 schwere Geschütze,
darunter 2 Panzergeschütze.

Südlich des D nj e str sind gestern die verbündeten Trup¬
pen der Armee Linstngen in Fortsetzung des Angriffs in die
feindliche Verteidigungsstellung eingedrungen , haben die Russen
geschlagen und Strji erobert.  Der Feind ist im Rück¬
zug gegen den Dnje  st r . 53 Offiziere , über 9000 Mann
Gefangene , 8 Geschütze , 15 Maschinengewehre fielen in die
Hände der Sieger . An dem Pruth und in Polen  ist
die Situation unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz : Der Geschützkampf auf den
Plateaus von Folgaria - Lavarone,  die kleineren Ge¬
fechte an der kärtnerischen Grenze und im Raume bei Kar-
freit  dauern fort.

Die Einschließung Przemysls  durch die Verbündeten
Heere und die Erstürmung von drei Außenforts hat die Russen
um ihre schönste Hoffnung ärmer gemacht . Nachdem die Russen
die Festung wieder ausgebaut und in Verteidigungszustand
gesetzt hatten , sollte Przemysl der wichtigste Stützpunkt für
die neue Front am Sanabschnitt bilden . Ueberraschend schnell
rückten jedoch die verbündeten Armeen vor und brachten sogar
schwere Belagerungsartillerie mit . In diesem Augenblick hätten
die Russen noch mit ihrer ganzen Besatzungsarmee nach Lem¬
berg abrücken können , aber in dem Wahn , daß die Festung
noch einmal bei einer erneut einsetzenden Offensive als Stütz¬
punkt und Brückenkopf eine wichtige Rolle spielen könnte , und
aus Furcht vor dem moralischen Eindruck dieser Räumung
beschlossen sie , es auf eine Belagerung und einen Kampf an¬
kommen zu lassen . Nachdem Przemysl schnell von allen Seiten
eingeschlossen worden war , setzte der Nahkampf ein , dessen
Heftigkeit durch die Teilnahme der bayerischen Regimenter
gewiß eine besondere Note bekommen hat . Drei Forts
der Festung , bei der die russische Sanfront verankert ist , mit
der die russischen Stellungen auf jenem ganzen Kampfplatz
stehen und fallen müssen , sind bereits genommen  und der
Fortgang der Operationen verspricht uns einen baldigen end¬
gültigen Sieg vor Przemysl . Der strategische Erfolg ist be¬
deutend und die moralische Wirkung  dieses großen Er¬
folges der Verbündeten kann gerade in diesem kritischen
Stadium der letzten Wochen nicht hoch genug angeschlagen
werden . Die Erstürmung des Ortes S t r y j , des überaus wich¬
tigen Eisenbahnknotenpunktes , an dem sich die von Munkas
über die Karpathen durch das Oportal führende Bahnlinie
mit der großen westöstlichen Verbindung Krakau - Czernowktz
kreuzt , und die Durchbrechung der russischen Front auf den
Höhen nordwestlich von Stryj ist ein taktischer Erfolg , der
an strategischer Bedeutung die Einnahme der drei Forts von
Przemysl noch übertrifft . Weder die ungestümen Gegenstöße
der Russen , noch die fruchtlose Offensive der Franzosen,  die
die deutschen Kräfte auf sich ziehen und durch die Zersplit¬
terung der Zentralmächte den Sieg auf beiden  Kriegsschau¬
plätzen für die Entente herbeiführen zu können glaubten , noch
endlich der Eintritt Italiens  unter vie Kriegführenden
hat diese große strategische Tat zu beeinträchtigen vermocht:
ja es ist sogar den Deutschen gelungen , in der N e b e n a k t i o n
nördlich des Njemen  viele Tausende von Kriegsgefangenen
und reiche Beute zu machen und einen neuen großen Land¬
strich zum Pfand zu nehmen . Der Mai war ein Glücksmonat
ohnegleichen für das deutsche Reich und seine Bundesgenossen!

Der türkische amtliche Bericht.
K o n st a n t i n o p e l , 1 . Juni . (W .B .) Bericht des Großen

Hauptquartiers : An der Dardanellenfront  griff der
Feind gestern bei Ari Burnu  unseren rechten Flügel an
und wurde mit Verlusten , die auf Hunderte von Toten ge¬
schäht werden , zurückgeschlagen . Andere Leichen vom Fernde
wurden in den Tälern bemerkt . Der Feind wollte gestern
abend einen Teil der von ihm gestern verlorenen Schützen¬
gräben im Zentrum durch einen überraschenden Angriff wieder
nehmen . Er wurde aber in seine alten Stellungen zuruck-
qedrängt . Er ließ vor den genannten Schützengräben viele
Tote , Waffen und Bomben zurück . Im Abschnitt von Sedd
ül Bahr wurde Infanterie - und Artilleriefeuer gewechselt.
Auf den übrigen Fronten ereignete sich nichts Wichtiges.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 31 . Mai

lautet : Nachmittags:  Es gab in der Nacht vom 30 . zum
31 nichts Neues , außer im Lorettogebiet das Mißlingen eines
deutschen Angriffs , den wir leicht zurückwarfen . Die Zahl
der gestern im Labyrinth südöstlich Neuville -St . Vaast ge¬
machten Gefangenen beträgt 150 , darunter 4 Offiziere . -
Abends:  An der Merfront Artilleriekämpfe . Im Gebiet
nördlich von Arras erzielten wir neue Fortschritte . An der
Straße Souchez - Carench bemächtigten wir uns der Mühle
von Malon und stier deutschen Schützengräben , die sich von
der Mühle bis zur Zuckerfabrik von Souchez erstreckten . Wir
warfen wir in der Nacht vom 30 . zum 31 . Mai einen deutschen
Gegenangriff zurück und richteten sodann die eroberten Stel¬
lungen für uns ein . Am 31 . Mai unternahm der Feind keinen
Jnfanterieangriff ; er beschoß lediglich unsere Front . Am Rande
des Priesterwaldes einfacher Artilleriekampf . Bei den Kämpfen
machten etwa 50 Gefangene . Im Gebiete des Labyrinths
am 30 . Mai erbeuteten wir zwei Maschinengewehre.

London,  1 . Juni . (W .B .) Der Kriegskorrespondent der
Morning Post meldet aus Frankreich vom 30 . Mai : Es gelang
den Franzosen trotz gewaltiger Anstrengungen nicht , Steen-
straate  völlig in ihre Gewalt  zu bekommen . Um das
gewonnene Gelände zu behaupten , müssen sie fürchterliche
Gegenangriffe der Deutschen  aushalten . Bej Mai-
son du Collegue,  zwischen Steenstraate und Het Sas,
faßten die Deutschen auf den Ruinen wieder festen  Fuß.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Petersburg,  1 . Juni . Amtliche Mitteilung des Ge¬

neralissimus vom 31 . Mai : Zn der Gegend von Szawle fah¬
ren die Deutschen fort , unserer Offensive Widerstand zu leisten,
indem sie ihr heftiges Feuer entgegensetzen . Indessen dauern
die Kämpfe in dieser Gegend ständig zu unseren Gunsten fort.
Auf unserer Front zwischen der Pilica und der oberen Weich¬
sel machten wir vom 12 bis 24 . Mai 209 Offiziere und 8617
Soldaten zu Gefangenen . In Galizien entwickeln sich die
Kämpfe am San ebenfalls zu unseren Gunsten . Unsere Trup¬

pen , die .ihre Offensive mit Erfolg fortsetzen,
in der Nacht vom 29 . zum 30 . Mai den Lubaczöh
und besetzten das Dorf Monasterz , indem sie dem (« , ' -
große Verluste zufügten . Die feindliche Offensive , öt e V ®* 1
der Front Jaroslau -Radymno in östlicher Richtung ausa ^ "
wurde durch unser Feuer aufgehalten . In der Gegend wS*
des Dnjestr wurden am 29 . Mai alle Angriffe des
auf der Front Zaderowacz - Boleschew - Zarowow mit -

Verlusten für den Feind zurückgeschlagen . Nachdem sie die N
griffe zurückgeschlagen hatten , begannen unsere Truppen¬
der Nacht vom 29 . zum 30 . Mai eine entschlossene Offenp^
wobei sie einen großen Erfolg .erzielten . Wir machten^
dieser Front über 7000 Gefangene ,und erbeuteten 30 Maschi^
gewehre . Der Feind begann einen ungeordneten Rückzug . a? !
den übrigen Abschnitten unserer Front keine bedeutende
änderung am Tage des 30 . Mai . "

Petersburg,  1 . Juni . (T .U .) In dem jüngsten %e?ete
des Kommandanten des Moskauer Militärbezirks weist Genem
Sandetzkow alle Kommandanten von Gefangenenlagern baront
hin , daß hinsichtlich der deutschen Kriegsgefangenen , namemli»
der gefangenen deutschen Offiziere , keinerlei Erleichterung ob*
Erbarmen geduldet werden kann . (Hoffentlich bleibt man w

uns darauf die Antwort nicht schuldig . Genug Russen haben ptz
ja bei uns .)
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vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  1 . Juni . (T .U .) Die in Petrikau erscheinende

Zeitung vom 28 . Mai meldet , daß die russischen Truppe,
Radom geräumt  haben . Radom liegt in Südpolen nord¬
östlich Kielce.

Wien,  31 . Mai . (W .B .) Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet : Wegen angeblichen Verrates haben die Russe,
70 der ältesten Juden von Sadagora nach Rußland wegge¬
schleppt.  Die Veranlassung zu dieser Gewalttat hat die
Auffindung eines Fernsprechapparates und das erfolgreiche
Feuer unserer Artillerie geboten . In Schipenitza wurden Rege,
Begünstigung und Benachrichtigung unserer Truppen izg
Häuser niedergebrannt ; der Ort ist furchtbar geplündert wurde,.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Rom,  1 . Juni . (W .B .) Meldung der Agencia Steia,,.

Das italienische Hauptquartier teilt amtlich mit : An der
Grenze von Tirol und Trentino dauert der Vormarsch unserer
Truppen jenseits der Grenze fort . Wir besetzten etwa 6 Kq.
nördlich Ala die wichtige und Rovereto beherrschende Höhe
Conizugna , auf der die Oesterreicher vor einiger Zeit de,
Festungsbau begonnen hatten . Aus den Plateaus dauert die
starke Aktion unserer Artillerie fort . Die Intensität des
Feuers des österreichischen Forts Belvedere nimmt ab . Unsere
Infanterie richtet sich stark auf dem Gelände ein . Unsere Front
langte beim Vormarsch im Sanganatal , etwa 8 Km . v°,
Bordo , an und stützt sich fest auf die beiden Talhänge am
Berg Belvedere , welcher Fiera di Primiero im Siemonetal
beherrscht . An der Kärtner Grenze griffen am 30 . Mai andert¬
halb österreichische Bataillone mit Maschinengewehren unsere
Alpenjäger in der Nähe des Passes Crocecarnico fünfmal
heftig an . Unsere Truppen ergriffen ihrerseits bei strömen¬
dem Regen und dichtem Nebel die Offensive und verjagten end¬
gültig den Feind . Unsere Verluste sind leicht . An der Grenze
von Friaul dauern der Regen und das Hochwasser fort . Unsere
Truppen wetteifern an Energie , Selbstverleugnung und hei.
terem Vertrauen , um die Schwierigkeiten zu überwinden.

Lugano,  1 . Juni . Ueber die militärische Lage schreibt
Giornale d'Jtalia , daß die italienische Offensive bereits den
Erfolg gehabt habe , die russische Front in Galizien zu ent¬
lasten . ( ! ? ) Tatsächlich lauteten seit einigen Tagen die Nach¬
richten über die kriegerischen Ereignisse in Galizien Mit
weniger katastrophal als vor dem Eintreten Italiens in de«
Krieg . Das italienische Heer habe bisher freilich noch nicht
die Befestigungslinie des Feindes erreicht , aber es sei ihm
doch gelungen , vorgeschobene Befestigungen rftederzulegen.

Wien,  1 . Juni . Von einem österreichisch -ungarischen Be¬
amten , der in Italien tätig war und jetzt nach Wien zurück-
kehrte , erhält die „ Pol . Korr . " folgende Mitteilungen : „N-H
meinen auf umfassenden Beobachtungen beruhenden Ein¬
drücken darf man behaupten , daß ungefähr acht Zehntel
der italienischen Bevölkerung gegen den Krieg  sind , m
daß nicht wenige den besseren Kreisen angehörende Italiener
die Ansicht aussprachen , infolge dieses Vorgehens aus dem
italienischen Staatsverband auszuscheiden . Auch in italiem-
schen Offizierskreisen konnte man entschiedene Stimmen gegen
den Krieg vernehmen . Scharfe Verurteilung erfährt der Kneg
innerhalb der Geistlichkeit . Der Eindruck der österreichW
ungarischen Flottenaktion  war in Italien allgemein
sehr tiefgehend . Ein großer Teil der Bevölkerung der davon
betroffenen Küstenstädte wurde in Panik versetzt und ergriff
die Flucht ; die Anzahl der bei der Beschießung getöteten M
sonen ist groß , der verursachte Sachschaden bedeutend . M
der Durchreise durch die Schweiz vernahm ich , daß Hunderte
von italienischen Soldaten nach der Schweiz
flüchteten;  es kam hierbei zu Zusammenstößen mit W*
schweizerischen Grenzwachen , welche den Flüchtlingen den UeW
tritt zu verwehren suchten ."
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Die Kämpfe um die Dardanellen. §
Paris,  1 . Juni . Amtlich wird gemeldet : In den

danellenoperationen ereignete sich am 26 . und 27 . Mai ttfflffl
Wichtiges . Am 28 . Mai bemerkten wir , daß feindliche SappeM,;
unterhalb eines unserer Posten arbeiteten . Wir ließen d^ M
wit großem Erfolg eine Kontremine sprengen . Am Abend lies«
selben Tages besetzten die Türken den Schützengraben , den M
gesprengt hatten . Unsere Truppen griffen ihrerseits mit
Bajonett an und besetzten diese Stellung wieder , indem sie °
Türken , die den Schützengraben besetzt hielten , sogar nötig^
sich zu ergeben . Während diese Aktion vor sich ging,
starke feindliche Kolonnen vor , um den örtlichen und vorn »" ' :
gehenden Erfolg zu befestigen . Aber das Mondlicht machteW
unseren Kanonieren vollständig sichtbar , und diese konnten^
sogar mit wunderbarer Genauigkeit zwischen zwei Feuer
men . Der Feind wurde dadurch entmutigt , und man W
seine zweite Linie , die aus Leuten mit Handgranaten veMm
ihre Geschosse auf die erste Linie Wersen und so die Bestnrz^
vervollständigen . Die Verluste des Feindes erreichten
bestens die Höhe von 2000 Mann . Während der Nacht vom
zum 30 . griffen die Türken die neue Stellung , die
der vorhergehenden Nacht erobert hatten , zweimal ^ an , I« W
ohne Erfolg . 'Die französische Armee bemächtigte sich aEM
Mai einer wichtigen Verschanzung auf der äußersten

der Türken und befestigte das eroberte Gelände während ^ W
Nacht des 29 . Mai . Die Türken bombardierten dte
Stellung heftig , aber sie machten keine Angriffe , da F S
durch ein starkes Artilleriefeuer aufgehalten sahen . . t

London, ! . Juni . (W .B .) Der militärische Mitarm {

der Morning Post sagt : Die Türken  scheinen reicht ^ »
Vorräte an Munition  und eine große Zahl von
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Vorräte an Munrtron  uno erne große « am
ichinengewehren zu besitzen . Die deutsche methodische

^eimunx

acht machte die türkische Armee tüchtiger,  als allge» I d



lUioie« worden ist. Die Fortschritte  der Alliierten
notwendigerweise langsam  sein , solange sie auf einen

.Mngriff beschränkt sind.
Sitzen,  1 - Juni . Embros erfährt , daß die L a n -
ns a r m e e auf der asiatischen  Seite vollständig

" gckgenotnmen  Worben ist und daß sich alle Ope-
flen auf Galipoli beschränken , wo die Landungsarmee

^nerax
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^nstantinopel,  1 . Juni . (W.B .) Ein franzö-
Lxr Kreuzer  beschoß am 2Ö. Mai neuerlich Budrun
dcr Küste Smyrnas und Zerstörte einige kleine Küstenort-

Inftcn, worauf er sich wieder entfernte . Verluste an Menschen-
“®„ sind nicht zu beklagen.

Der Krieg zur See.
Kasel,  1 . Juni . (W.B .) Nach einem Privattelegramm

Mationalzeitung " meldet der Vertreter des „Secolo"
Dedeagatsch,  England beabsichtige , diesen Hafen
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.. ^ .tzdul Bahr in den fast acht Wochen langen Kämpfen
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Der llnterseebostskrieg.
Kopenhagen,  1 . Juni . Der dänische Dampfer „Soe-

wurde gestern Mittag außerhalb der Thnemündung
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könu,lf, dazu gebracht werde , weiter mit Berlin zu ver-

^nung hätten bis jetzt Gelegenheit gehabt , eine Entschei-

Urpediert und ist gesunken.  Die Besatzung wurde
fettet . Das Schiff maß 3500 Tonnen , es war eben in
Mnhagen repariert . Es war nach New Castle mit Ballast
Herwegs, um dort Kohlen nach Italien zu bringen . Neu-
sschtätsabzeichen waren deutlich sichtbar ( ? ), die Danebrog-
Wge auf den Schiffsseiten frisch gemialt . Die „Berlinske
Kcnde" erinnert an den Rat des deutschen Auslandsamtcs
^ neutrale Schiffe , innerhalb der Kriegszvne größte Vor-
-cht zu zeigen.
^ London,  31 . Mai . Reuter meldet : Ein deutsches
lloterseeboot hat bei Quessant das englische Tampf-
chiffDixania"  in den Grund gebohrt.  Die
Satzung wurde gerettet , nachdem sie 24 Stunden in den
Maten Herumgetrieben war . Die „Dixania " mißt 2147
Mnen und war auf der Fahrt von Savannah nach Havre.

Der Luftkrieg.
Bon der holländischen Grenze,  1 . Juni . Das

Mglischo- Vressebureau teilt unterm 31 . mit , es seien Z e p -
^ ' ine  bei Ramstzate , Brentwood und einigen Orten in

Nähe von London  bemerkt worden . Es müßten
zahlreichen Stellen Brände entstanden sein , indes ließen

jich diese nicht mit Sicherheit mKt dem Besuch der Luft -.
Mfe in Verbindung bringen.

Kleine Mitteilungen.
ien,  1 . Juni . (W.B .) Die Blätter melden aus

Innsbruck,  daß in ganz Tirol und Vorarlberg die Er-
jsmumg des Generalobersten Erzherozgs Eugen zum Ober-
kmmandierenden der österreichisch-ungarischen Streitkräfte
jegen Italien , sowie die Betrauung des früheren Innsbrucker
Aorpskommandanten Dankl mit dem Kommando in Tirol un-
zeheure Begeisterung hervorgerufen habe.

Zürich,  1 . Juni . (T .U.) Dem Mailänder Avanti
zufolge hat der neue Quästor von Mailand , Ferrari , fest-
gestellt, daß bei den Pübelunruhen 980 Wohnungen voll-
tändig geplündert , 672 Geschäftsräume zerstört und eine
große Anzahl Wertgegenstände aus Häusern von Italienern
rerschwunden sind.

R o m , 1. Juni . (T .U.) Infolge der Intervention Frank¬
reichs ließ der Kriegsminister die bisher in Messina in-
rernierten Ueberlebenden des französischen Kreuzers „Leon
Aambetta " in Freiheit  setzen . Die Matrosen kehren
iannächst nach Frankreich zurück.

Amsterdam,  1 . Juni . (T .U.) Die Warnung , die
ft Erftland von militärischer , wie von privater Seite wie¬
derholt erging , sparsamer mit den Fleischvorräten umzu¬
gehen, ist nicht so unbegründet . Die täglichen Berichte
des Londoner Fleischmarktes zeigen einen fortgesetzten Rück¬
gang der Fleischzufuhr . In den letzten Wochen waren
die Fleischvorräte ums 2188 Tonnen niedriger , als die Durch-
stnittzuführ für die gleiche Woche- des Vorjahres.

Grey» Abdankung.
Wien,  1 . Juni . Wie die Reichspost indirekt über

Kopenhagen sich aus London berichten läßt , hat Sir Edward
Grey vor seiner Abreise aus London sich in bemerkens¬
werter Weise von seinen Ministerialbeamten verabschie¬
det.  Er erklärte ihnen , er möchte ihnen schon jetzt zum
Abschied Dank für Ihre treue Mitarbeit sagen , denn es
sei wohl möglich ^ daß er nicht zurückkehren werde . Die
Londoner News gibt die einer freiwilligen Resignation gleich-
kvinmenide Abschiedsrede Sir Grey wieder , ohne ein Wort
des Bedauern dazu zu äußern.

Englische Streiks.
London,  1 . Juni . (W.B .) Der Daily Telegraph meldet:

Neue und ernste Schwierigkeiten drohen in den Kohlen^
gruben von Süd - Sta ffo rdshire.  Sie sind damus
zurückzuführen , daß gegen 3000 Bergleute , die kürzlich ge¬
streikt haben , ein Prozeßverfahren wegen Arbeitsversäumnis
eingeleitet worden ist. Um gegen den Prozeß zu protestieren,
sind wieder 400 Mann in den Streik eingetreten . Ein allge¬
meiner Aus stand ist höchst wahrscheinlich,  wenn
der Prozeß nicht niedergeschlagen wird . Wie fermer die Daily
News meldet , streiken 4000 Bergarbeiter  der Erz-
und Kohlengruben von Monmouthshire.  Die Lage ist sehr
ernst. Kohle kann der Admiralität nicht geliefert werden und
die Nebenprodukte der Werke werden für die HersteUung von
Munition gebraucht . Die Eisenwerke haben lediglich für die
britische , französische und belgische Regierung gearbeitet . Die
Kohlengruben stehen still , da die elektrische Kraft und das
Licht abgeschnitten ist, weil die Elektriker  streiken.
Der Streik ist wegen einer Kriegszulage entstanden . Die
Arbeiter wollen die Arbeit nicht wieder aufnehmen , ehe alle
Forderungen bewilligt sind.

Amsterdam,  1 . Juni . (T .U.) Der Streik , der in
den Baumwollspinnereien von Lancashire  drohte , ist kaum
noch zu verhindern . Bisher war eine Einigung nicht zu er¬
zielen . Wie die Times mitteilt , werden 300 000 Arbeiter
von der Bewegung betroffen.

Aus Albanien.
Durazzo,  1 . Juni . (T .U.) Die Anarchie in Al-

h -anien  hat den Höhepunkt erreicht . Seit der Kriegs¬
erklärung ! Italiens hat sich der Albanier eine von Tag
zu Tag zunehmende Erregung bemächtigt . UeberaU , ganz
besonders aber in der Gegend von Tirana und Berat kam
es zu schweren Scharmützeln , wobei viele griechische Fa¬
milien um Hab und Gut kamen und nach Griechenland/
flüchten mutzten.

Tagesnachrichten.
Leipzig,  1 . Juni . (W.B .) Vor dem Reichsgericht

fand heute der SP i on ag ep r o z e tz gegen den 241/,jähri¬
gen peruanischen Kaustnlann Enriquo Rosas und den 43-
jährigen englischen Boxerlehrer George Crossan statt . Cros-
san wiurhe wegen versuchten Verrats militärischer Geheim¬
nisse zu 3 Jahren Zuchthaus und Zulässigkeit der Polizei¬
aufsicht , Rojas wegen Unterlassung der Anzeige Zeines be¬
absichtigten Verbrechens nach Paragraph 9 des Spionage -,
gesetzes zu 6 (Monaten Gefängnis verurteilt.

Berlin,  1 . Juni . (T .U.) Eine Familien -Tragödie,
der vier Menschenleben  zum Opfer fielen , hat sich
vorgestern nachmittag in der Drontheimerstraße 21 abge¬
spielt . Dort hat sich- der 35jährige Maschinenschlosser Kühn
mit seinen drei Kindern durch Gas vergiftet.  Kühn
hatte vor kurzem seine Frau durch Tod verloren . Er selbst
sollte zum Militärdienst einrücken . Aus Sorge um das
Schicksal der allein zurückbleibenden Kinder beging er die
schreckliche Tat.

Lckaks.

Italien und Deutschland.
Lugano,  2 . Juni . (T .U.) Ein Kommiquee der Re-

zierung enthält eine Stelle , die deutlich erklärt , daß Ita¬
lien sich als nicht im Kriegszustand mit Deutsch¬
land befindlich  betrachtet . Diese macht einen Unter -,
Weid zwischen den Staaten , mit denen Italien im Kriege
ist, und jenen , mit denen die diplomatischen Beziehungen
Egebrochen sind . Diese Feststellung ist nicht unwichtig,
»eil ohne weiteres oie Berechtigung der Geltendmachung
sofortiger Schadenersatzansprüche für das in Mailand zer-
Brte Eigentum , das viele Millionen beträgt , daraus folgt.

Amerika und die deutsche Antwortnote.
Tie „Times " meldet aus Washington über die Auf -,

Rmg , die die deutsche Note  über die „Lusttania"
gefunden habe , daß man in gemäßigten Kreisen Deutsch-
lrnd jetzt für weniger leichtfertig halte , als es im ersten
-lugenblickerschienen sei . Man glaubt vier Absichten fest¬
lichen zu können . 1. die „Lusitania "- Angelegenheit durch
üne langdauernde Verhandlung und juristische Gegenüber-
Mungen allmählich sich totlaufen zu lassen , 2. die deutsche
Station in den Vereinigten Staaten zu fördern , deren

es ist, die Ausfuhr von Kriegsmaterial  an die
verbündeten zu verhindern , 3. die Strömung der Unzu¬
friedenheit in Amerika über die englische Blockadepolitik
K verstärken und den Gedanken zu verbreiten , daß diese
“tfitif nicht allein für die Schwierigkeiten der Fleisch-
Porteure uud Baumwollproduzenten verantwortlich sei,
^dern auch für die Unterseeboote , 4. die Unerschrocken¬
st der deutschen Marine zu zeigen , um dadurch die neu-
Me Schiffahrt dem britischen Handel zu entziehen . Dem-
i^ enüber sei es noch nicht klar , welchen Weg Washington
Milagen werde . Man erwarte nicht , daß man auf -die
Ätschen technischen Spitzfindigkeiten eingehen werde . An¬
drerseits habe Berlin sich in recht geschickter Weise die

^ftzeugung zunutze gemacht , daß alle Konflikte durch
Msbsgerichte beigelegt werden sollten , indem es auf die
Mlichkeit einer Untersuchung und etwaiger schiedsgericht-

Entscheidung ,hinwies . Ebenso bestehe in einigen
in Washington die Auffassung , daß , wenngleich

R Unrecht nicht durch ein anderes Unrecht aufgehoben
die britische Blockadepolitik dennoch nicht von den

wvürfen freizusprechen sei , die auch gegen die deutsche
^erstebootpolitik erhoben werden . Man glaube , daß der
L^ sident, durch Einflüsse , die er nicht weiter ignorieren

Jedoch weder der Präsident noch die öffentliche

öu treffen , und von Viesen beiden wichtigen Faktoren
der endgültige Beschluß abhängen.

— Bestandsaufnahme von Verbrauchs-
z u cke r. Durch Bundesratsbeschluß vom 27 . Mai wurde der
Zentraleinkaufsgesellschaft die Bestandsaufnahme von
Verbrauchszucker  mit dem eventuellen Recht der Ent¬
eignung übertragen . Anzeigepflichtig  ist , wer mit
Beginn des 1. Juni V .erbrauchszucker in Gewahr¬
sam  hatte . Von der Anzeigepflicht sind Mengen befteit,
die insgesamt weniger als 50 Doppelzentner betragen . Die
Bestandsanzeigen sind bis 10. Juni an die GeseNschast ab¬
zusenden . Die Zentraleinkaufsgesellschaft wird den Han¬
delskammern und den anderen zuständigen Organen im
Laus der Woche Formulare für die Anzeigepflichtigen ein¬
senden , aus denen sich ergibt , daß die Anzeigen in sieben
Kategorien geordnet sind , nämlich : Brote , Platten , Würfel,
gemahlener Zucker, Kristallzucker , Kandis und andere in
Vorstehendem nicht genannte Sorten.

— Ter Genuß von Weizenbrot.  Das Königl.
Landratsamt ersucht uns um Veröffentlichung folgender
Grundsätze : „Im Reichstage ist von zuständiger Stelle er¬
klärt worden , daß die Getreidevorräte Deutsch¬
lands mehr als ausreichend  sind , um den Brot-
bedars bis zur neuen Ernte zu decken. Selbstverständliche
Voraussetzung dieser Feststellung war und ist, daß die Be¬
schränkung des Verbrauches,  wie sie seit Anfang
dieses Jahres in allen Teilen des Reiches durchgeführt wor¬
den ist , im wesentlichen beibehalten  wird . Von Wich¬
tigkeit ist indes , daß . die W e i z e n v o r r ä t e nahezu eben-
s o g r o ß sind , wie die Bestände an Roggen,  während man
noch vor wenigen Monaten der Ansicht sein mußte , daß sehr
viel weniger Weizen vorhanden sei als Roggen . Ein Grund
dieser auffälligen Erscheinung liegt darin , daß das Heer
ausschließlich Roggen verbraucht . Ferner hat sich die Be¬
völkerung aus patriotischen Erwägungen so entschieden dem
Roggenderbrauch zugewandt , daß die Weizenbestände nur
wenig in Anspruch genommen worden sind . Es ist daher
jetzt nicht mehr unpatriotisch , Weizenbrot  zu
essen , sondern es kann nur dankbar begrüßt werden , wenn
der Verbrauch sich — immer in der gebotenen Beschränkung
— mehr dem Weizen  zuwendet . Darum hat die Kriegs-
getretdegesellschast auch den Weizenmehlpreis erheblich stär¬
ker heruntergesetzt als den Preis für Roggenmehl . Wer aus
diesen Tatsachen aber den Schluß ziehen würde , es sei nun¬
mehr wieder an der Zeit , das Weizenmehl in stärkerem Um¬
fange zu Kuchen zu verarbeiten und sich dem Kuchenge-
nusse hinzugeben , würde einen verhängnisvollen Fehler be¬
gehen . Denn zweierlei darf nicht verkannt werden : Nur
das Mengenverhältnis  zwischen Roggen und Wei¬
zen hat sich entgegen der ursprünglichen Auffassung ge¬
ändert . Die Gesamtmenge  reicht nur dann , wenn auch
weiter sparsam  gewirtschastet und nur das Bedürfnis
nach Sättigung befriedigt , nicht aber aus Gewohnheit und
des reinen Genusses wegen gegessen wird ." — Hoffentlich
wird seitens der Bäckermeister der Preis entsprechend dem
Nachlaß der Mehrpreise herabgesetzt.

— • Bauernregeln für Juni.  Der Juni soll
Drockenheit und Wärme bringen , um das zur Reife zu trei¬
ben , was ein kühler , feuchter Mai draußen in Feld unv
Flur vorbereitet hat . Hält die feuchte Maikühle im Juni
noch an , so zerstört sie ihre fördernde Wirkung auf Saaten

wieder . T-emgemäß lauten die Landmannssprüche für Juni:
„Wenn kalt und naß der Juni war , verdirbt er meist
das ganze Jahr " oder „Vor dem Johannistag — keine
Ernte man loben mag ". Namentlich die Winzer sind in
besonders hohem Grade von trockener , warmer Juntwitte-
rnng abhängig , wenn der „ heurige " Wein geraten soft.
Tenn „ Regnets am St . Barnabas (11. Juni ) -— • schwim¬
men die Trauben bis ins Faß ", d. h. es wird -ein ver¬
regnetes Weinjahr geben , während es umgekehrt lautet:
„Singt die Grasmück in den Reben — wird » ein gutes
Weinsahr geben ." Auch für das Getreide , namentlich ftir
die Gerste , ist ein trockener Juni erwünscht und schließlich
verlangt auch die gegen Ende Juni stattsindende erste Heu¬
ernte eine trockene , beständige Witterung.

— Auskünfte über Zivilisten in Feindes¬
land.  Zivil -Kriegsgefangene , die von einem der feind¬
lichen Staaten zurückbehalten , verhaftet , verschickt oder von
einem gekaperten Schiffe heruntergeholt wurden , ermittelt
kostenlos die amtliche Zentral -Ausknnstsstelle für Auswan¬
derer , Berlin W. 35 , Am Karlsbad 10. Auch vermißte Ost¬
preußen und Elsaß -Lothringer , deren Mitnahme durch feind¬
liche Truppen wahrscheinlich oder sicher ist, sind bei dieser
Reichskommission zu erfragen . Ste nimmt ebenfalls An¬
träge entgegen auf Freilassung von zu Unrecht vom Feinde
festgehaltenen Personen , also alle männlichen unter 17 und
über 45 Jahre in Rußland , unter 17 und über 55 Jahre
in England und den englischen Kolonien und unter 17 und
über 60 Fahre in Frankreich und den französischen Ko¬
lonien . Auch die Militärtauglichen zwischen 17 und 45
Jahren , die in Rußland zurückbehalten oder verschickt sind,
gehören auf Grund des Vertrages vom 12. Feburar dazu.
Tie dauernde Dienstuntauglichkeit muß natürlich durch amt¬
liche Bescheinigungen bewiesen werden . Die Zentral -Aus-
kunftsstelle für Auswanderer erteilt gleichfalls Auskunft
über die Möglichkeit des schriftlichen Verkehrs usw . mir
allen Deutschen im feindlichen Auslande und vermittelt
den Geldverkehr mit diesen , den Zivil - und militärischen
Kriegsgefangenen . Selbstverständlich stellt sie auch Vermitte¬
lungen an über die noch auf fteiem Fuße befindlichen
Deutschen in Feindesland . Die Zentral -Auskunstsstelle für
Auswanderer führt auch Listen über die in Feindesland
befindlichen Zivil -Kriegsgefangenen.

— Frischgesetzte Gemüsepflanzen  leiden im
Sommer , so lange sie sich noch nicht selbst beschatten , sehr
durch die Trockenheit , da die Sonne das Gießwasser schnell
verdunstet . Dies »m Uebelstande wird durch eine Bedeckung
des Bodens wirksam abgeholfen . . Es eignen sich dazu am
besten kurzes Stroh , altes Laub , Torfmull , halbverrotteter
Mist , frischgemähtes Gras aus dem Ziergarten ; auch das
Kraut der geernteten Frühkartoffeln , das Erbsenstroh sind
dazu zu verweneden . Es ist wunderbar , wie solche Decke
fördernd auf das Wachstum einwirkt . Der Boden bleibt
locker, gleichmäßig feucht , und erhält somit die rechte Gare,
den Urquell der Fruchtbarkeit.

— Der Verwendung niese rprozeutiger
Thomasmehle  wird von zahlreichen Landwirten der Vor¬
zug gegeben , da die Ansicht besteht, daß der geringere Phos¬
phorsäuregehalt durch einen höheren Kalkgehalt ausgeglichen
wird . Diese Ansicht ist eine irrige . Untersuchungen haben
ergeben , daß Thomasmehle mit demselben Phosphorsüuregehalt
einen sehr wechselnden Kalkgehalt aufweiseu und daß keiner¬
lei Wechselbeziehungen zwischen dem Gehalt an Phosphor¬
säure und Kalk bestehen.

— Sommer - und Herbstferien.  Im Interesse
der Einbringung der diesjährigen Ernte haben die Provin¬
zialschulkollegien im Einverständnis mit dem Kultusminister
angeordnet , daß eine Zusammenlegung  der Sommer¬
und Herbstserien stattfinden soll . Die Kriegsferien
beginnen in den ersten Tagen des August und endigen gegen
den 30 . September.

— Die 2. Kriegsanleihe.  Es sei ans die Be¬
kanntmachung des Reichsbankdirektoriums in der heutigen
Nummer unseres Blattes über die Ausgabe der Stücke der
2. Kriegsanleihe aufmerksam gemacht . Sie beginnt anfangs
Juni.

— Geschworenen liste.  Für die am 21. Juni
1915 beginnende Schwurgerichtsperiode  wurden fol¬
gende Herren als Geschworene ausgelost ; Kern Jakob V.,
Bürgermstr ., Nauheim , Stock Friede . Wilh ., Landwirt , Linier,

.Groth Georg , Landmann , Hellenhahn , Befort Christian,
Schmied , Wetzlar , Lorenz August , Kaufmann , Diez , Reichel
Phil ., Kaufmann , Hahnstätten , Heun August , Bürgermeister,
Bellingen , Rftsier Hubert , Kaufmann , Diez , Gräulich Peter,
Vorsteher , Oberndorf , Jacobs Fritz , Hoflieferant in Weilburg,
Bonnes Julius , Ingenieur , Limburg , Fritz Joseph , Bau¬
unternehmer , Oberzeuzheim , Breithecker Georg III., Landwirt,
Ellar , Schumann Louis jr„ Mehgermeister , Herborn,
Sturm Albrecht , Hüttenbeamter , Dillenburg,  Herwig
Moritz , Hüttenbesitzer , Dillenburg,  Lanio Heinrich , Bau¬
unternehmer , Bad Ems , Cahn Heinrich , Kauftnann , Weilburg,
Mohr August , Kauftnann , Kölschhausen , Gröbler Alfred,
Generaldirektor , Wetzlar , Nickel Wilhelm , Bürgermeister,
Laubuseschbach , Bickmann Hans , Oberrngenieur , Limburg,
Klapper Wilhelm , Gastwirt Mensfelden , Kleineibst Max,
Rentner , Braunfels , Frühe Gerhardt jr ., Gutspächter , Wald¬
mannshausen , Kurandt Ernst , Kaufmann , Diez , von Reiche,
Hochofendirektor Oberscheld,  Bangel Johannes , Landwirr,
Kraftsolms , Holler Heinrich , Rechner , Hörbach -, Schönfeld
Otto , Direktor , Weilburg.

— Vom Geist , der unsere deutschen Truppen beseelt
und der nach feindlichen Meldungen gar nicht gut sein soll,
gibt ein Brief eines hiesigen Kriegsteilnehmers Kunde , der
an den Schlachten bei Gorlice und Tarnow teilgenommen
hat . Er schreibt , unsere Leute seien nicht zu halten,
und wenn die Deutschen die Stellungen der Russen inne¬
gehabt hätten , hätte ste die zehnfache  Uebermacht nicht
daraus vertreiben können . — Das klingt nicht nach
zagtwerden!

Ver-

Provinz uttd ]Vacbbürfcbaf*,
Herborn,  1 . Juni . Trotz Herabsetzung der Mehlpreise

lehnten  die hiesigen Bäckermeister ab , auch die Brot¬
preise entsprechend .zu ermäßigen , obwohl den Herborner
Bäckermeistern bereits das billige Meh  l verabfolgt wor¬
den sein soll . Es soll infolge der Haltung der Bäckermeqter
seitens der Stadtverwaltung geplant sein , die Brotver¬
sorgung der Einwohnerschaft sewst in die Hand zu nehmen.

Sinn,  1 . Juni . Die hiesigen Bäckermeister beschlos,en
gestern den Brotpreis  vom 10. Juni ab von 70 mcf
65 Pfennig herabzusetzen.  Bemerkenswert ist , bei der
anerkennenswerten Haltung der Bülkermerster , daß in vL>inn
gegenwärtig noch Mehl zu alten Preisen verbacken wird

Siegen,  1 . Juni . Im Anschluß an die vor mehreren
Wochen durch die Bezirksleitungen der Metallarberterverbande
an die Arbettgeberorganisationen gerichteten Eingaben,
eine der heutigen Zeit entsprechende Perdtensterhöhung für
di » Arbeiter eintreten zu lassen , haben die für das Sieger-



läudcr und die benachbarten Wirtschaftsgebiete in Betracht j raden umringt , die ihn herzlich beglückwünschen. Es ist Punkt
lammenden Geschäftsstellen des christlichen Metallarbeiters » - 11 Uhr vormittags . Ganz zur selben Stunde hat sich die
bandes, des ,H.-D. Gcwerkvcreins der Maschinenbau- und ; Blumenhändlerin Janetoun , von Trauzeugen, Verwandten und
Metallarbeiter und des Deutschen MetaUarbeftetverbandesdas j Freunden begleitet, beim Maire in Saintes Maries eingv-
gleiche Ersuchen an die einzelnen Werke und Firmen gerich- ! steNt, dem kleinen Städtchen weit südlich, nahe der Rhone-
tet. Zur Begründung wird u. a. angeführt, daß die Preis - ; Mündung. Der Maire setzt ihr den Ring an den Finger,
bildung auf dem Lcbensmittelmarkt, sowie die Preisgestal-- \ und die Freundinnen mnarmen und küssen sic_
tung für Kleidung und Schuhzeug zu einer Teuerung geführt ]* * Eine Frauenliga gegen Süßigkeiten.  Eine
haben, die mit der Kaufkraft weiter Arbeiterkreise nicht in | eigenartige Erscheinung hat der Krieg in einem kleinen Stadt-
Einklang zu bringen ist. Nach namentlich angeführten Preis - | chen der Schweiz gezeitigt. Einige Damen faßten den heroi-,
berichten werden in der Eingabe eine ganze Reihe der wich- ’ schen Entschluß, für die Dauer des Krieges dem Genüsse aller
tigsten Lebensmittel angeführt, die ganz bedeutend gegen- t luxuriösen Süßigkeiten zu entsagen, um so gleichsam für ihren
über der gleichen Zeit des Vorjahres im Preise gestiegen sind. ! Teil nicht in verschwenderischen Genüssen zu schwelgen in einer
Die Gestaltung der Lohnverhältnisse einzelner Metallarbeiter i Zeit, da die Kriegsgreuel soviel bitteres Elend und Pein
in der seitherigen Kriegszeit habe wohl durch Kriegsaufträge « in der ganzen Welt verbreiten. Ihrem Beispiel haben sich
und Zumeist durch Leisten von Ueberarbeit einem Teil der } viele Damen angeschlossen. Um jedoch den Konditoreien der
Arbeiter Verdiensterhöhungen gebracht, aber in den zahl- ; Stadt einen Ersatz für diese sich wohl b̂emerkbar machende
reichsten Fällen sei der Verdienst nicht über die vor dem l Einbuße zu bieten, find sie auf die liebenswürdige Idee
Kriege vorhandene Höhe hinausgegangen; ja selbst noch da f gekommen, an Tagen, da die Zeitungen deutsche Siegesnach-
und dort gemindert worden. Die Einschränkungen, die in- f richten bringen, arme Kinder mit Süßigkeiten zu beschenken.
folgcdcsscn im Haushalt der Arbeiter Platz greifen mußten, seien
so außerordentlich, daß ein billiger Ausgleich durch Erhöhung
der Verdienste unerläßlich wäre. Zur Klärung etwaiger Ein-
wände werden die Werke ersucht, in diesbezügliche Verhand¬
lungen mit den Arbeiterorganisationen zu treten.

Das bemerkenswerteste an dieser kleinen „Liga"- ist, daß sie
von einer geborenen Engländerin, der Gattin eines Deutsch¬
schweizers, ins Leben gerufen wurde.

vermischtes.
* Wiede rwe  st galizifche Siegt  n den fran¬

zösischen Schützengräben bekannt wurde.  Ein | ersucht wird, noch'in diesem Tagungsabschnitt dem Landtagrvrtm Offtitrtv Sm « »■» i v* S nv» rtsl '. UnX . ~. .. inS /«Im»  CtlnxYAAn ’C. CVT . . s V. n Y. . . u  S . „ » CO „ 1 X o i. ^ > a

Ectzu  flaeftrieftten.
Berlin , 2. Juni . Wie der „Vorwärts" schreibt, beabsich¬

tigt die sozialdemokratische Fraktion  des Abgeord¬
netenhauses, einen Antrag cinzubringen, in dem die Regierung

französischerOffizier, der sich in den Schützengräben des ; eine Vorlage betreffend Ausdehnung des Reichstags-
elsäsfischcn Kriegsschauplatzesbefindet, teilte dieser Tage dem | Wahlrechtes auf Preußen  zu unterbreiten. Die bürger¬

lichen Parteien sollen, da es der sozialdemokraftschen Fraftion
nicht möglich Ist, bei ihrer geringen Mitgliederzahl die erfor¬
derlichen Unterschriften aufzubringen, ersucht werden, diesen

Temps mit, wie sie von dem deutsch-österreichischen Sieg
von Tarnow-Gorlice unterrichtet wurden. „An einem schönen?
Mai -Abend," so heißt es in dem Brief, „saßen wir Offi- f _ „ . . D.„, „ . ,
Acre hinter den Laufgräben beieinander, als ich plötzlich, \ Antrag zu unterschreiben, damit dessen Verhandlung ermög-
ganz in der Ferne ein Hurra hörte. Ich sprang auf und er- ; licht werden kann.
suchte meine Kameraden, still zu sein. Es war wirklich so: i '- - ~ ~
Die Deutschen sangen in ihren Laufgräben; sicher mußten sie f
diese oder jene gute Nachricht erhalten haben. Wenn nur
nichts bei Ypern passiert war . . . Aber das war ja ausge¬
schlossen. . . ! Sofort eilten wir zu unseren Posten, jeder in
seinem Sektor . Unsere Jungens lauschten alle mit größter
Andacht, zugleich still und abwartend, was sonst noch er-,
folgen könnte. Einige Augenblicke später hörte ich aus der
Richtung von C. und L. die Klänge von Hörnern und
Trommeln und unmittelbar darauf weiter in der Ferne das

Berlin , 2. Juni. Wie die Boss. Ztg. berichtet, sind dem
Abgeordnetenhause Anträge zugegangen, die eine Besteue¬
rung von Kriegsgewinnen  bezwecken. Sie sind ge¬
stellt von den Freikonservativen und vom Zentrum.

München, 2. Juni . Heute früh 3.25 Uhr wurde hier
ein starkes Erdbeben  wahrgenommen. Die Erschütte¬
rung war so stark, daß am Seismographen die Magnet¬
nadel abgeschlagen und der Apparat zerstört worden ist.
in den Häusern klirrten die Scheiben, die Möbel gerieten in
schwankende Bewegung, sodatz die Bewohner aus dem Schlafs

Geläute der Kirchenglocken im Elsaß. Bot» Dorf zu Dorf geschreckt wurden . Viele wollen einen Schwefelgeruch wahr¬
pflanzte sich das feierliche Glockengeläute fort in den füllen, j genommen haben. — Auch in Stuttgart  und anderen
schönen Maiabend hinaus . O wie war das traurig für uns, die Orten wurde das Beben wahrgenommen
bekannten Töne zu hören, die uns die Nachricht einer Nieder¬
lage brachten! Eine Niederlage — aber wo? Wir wußten
es nicht. Natürlich in Rußland, dachten die Soldaten und
sofort bestürmten sie uns mit Fragen. Die „Hurras" unter¬
brachen dann und wann das Geläute der Glocken, plötzlichf
ratterten die Maschinengewehre. Diese Art und Weise, durch '
Glockenton, vermischt mit dem Geknall und dem Geknatter

Berlin , 2. Juni. Eine Abteilung Alpini hat, wie ver¬
schiedenen Morgenblättern aus Innsbruck gemeldet wird, die
Schweizer .Grenze überschritten.  Sie mußte sich
ergeben und wurde von den Schweizer!: interniert.

Basel , 2. Juni. (W.B.) Offenbar hat die italienische
Heeresleitung trotz ihrer eon amore durchgeführten Mobil¬
machung nicht aller Schwierigkeiten Herr werden können.

der Maschinengewehre, Freude auszudrücken, erschien uns zu- - die auf dem Lande lasten und vielmehr erst nach der Kriegs-
glcich großartig und barbarisch. (Natürlich!) Schärfer denn - erklärung in die Erscheinung getreten sind. Man hört von
je wurde in dieser Nacht von unseren Jungens Wache gehalten. ; Störungen des Bahnbetriebes  im Aufmarschgebiete,
Ich ließ sie geloben, beim ersten größeren Erfolge unsererseits > welche zu denken geben.
die Marseillaise zu singen. Und wir legten einen feier- ^ Berlin , 2. Juni . In Mailand wird laut Berl . Tgbl. der
liehen Eid ab. Am folgenden Tage wußten wir noch nicht, \ Mob zu neuen Plünderungen  aufgestachelt.
welche Nachricht eigentlich der Grund zu der großen und 1 Stockholm , 2. Juni . Eine E n th üllung  im Zusammen-
begeisterten Freude bei unseren Feinden war. Aber bei einem
benachbarten Sektor waren während der Nacht Stücke Karton
am Stacheldraht befestigt worden, auf denen zu lesen war:
„Russes battus ; 100 000 prisonniers. Allez rejoindre !"

* Die „Dankbarkeit " Italiens.  Man schreibt
der Frkf. Ztg. : Nicht zum crstcnmale empfindet Deutschland
in schwerer Stunde die Unredlichkeit und Unwahrhaftigkeit
der italienischen Politik : schon das Unternehmen Garibaldis
im Dienste der französischen Republik während des Krieges
1870/71 wurde von den Deutschen, vor allem von König Wil¬
helm und von Bismarck als Wortbruch und schmähliche Un¬
dankbarkeit betrachtet. „So haben sie ihn also doch los¬
gelassen!" rief der König aus , als er im Oktober 1870 in
Versailles die Nachricht von der Bildung einer' garibaldi¬

hang mit der „Lusitania"-Katastrophe ist von einem aus
- Amerika kommenden Schweden gemacht worden. Dieser Schwede
| wollte von Amerika direkt nach Norwegen reisen; er teilt
\ Svenska Dagbladet folgendes mit : Der Dampfer , mit dem
' er reisen sollte, ging drei Stunden später als die „Lusitania"
‘ ab, bei deren Abfahrt er zugegen war. Sämtliche Fahrgäste
| der „Lusitania" wurden noch rechtzeitig benachrichtigt, daß
1 der Dampfer nicht nur Munition,  sondern auch Kriegs-
? Volk mitführte,  und die Warnungen ließen an Deut-
f lichkeit nicht zu wünschen übrig. Sic hatten auch die Wirkung,
I daß alle Fahrgäste, von den Gefahren der bevorstehenden Reise
! beunruhigt, sich entschlossen, wieder an Land zu steigen 'und
; mit einem andern Dampfer zu fahren. Als dies den Beamten

des Dampfers mitgetetlt wurde, ließ Kapitän Turner bekannt
nischen Legion zum Kampfe gegen die Deutschen erfuhr, und z machen, daß er die Preise  für die Ueberfahrt um zehn
niemand in der Umgebung des greisen Fürsten sah in diesen - Dollar für die Person herab setze,  und diesem lockenden
Worten etwas anderes als den Ausbruch einer tiefempfundenenj Angebot folgten alle außer zwölf Personen, die sich entschlofien
Entrüstung über den Bruch der ihm von der italienischen - hatten, an ihrer Absicht festzuhaltcn, und an Land gingen.
Regierung bei Ausbruch des Krieges gegebenen Zusage, den J Newyork , 2. Juni . Tie New York Preß und andere
alten Unruhestifter in sicherer Hut zu halten, um nicht durch j amerikanische Zeitungen von Bedeutung bemerken zu der
seine hinlänglich Bekannte Schwärmerei für Frankreich Ber- I Lu si t ania - No  t e des Präsidenten Wilson, die Befol-
wicklungen hervorzurufen. Noch größer war die Empörung f gung der Note würde Deutschland des Hauptwertes seiner
Bismarcks, der seinem Unmut über Garibaldi, über Jta - f gegenwärtigen Flottenmacht berauben. Der Anspruch Ame¬
lien und den Macchiavellismus der italienischen Politik in t rikas, daß die Unterseeboote aufhören sollten, für die Art
den schärfsten Worten Luft machte. Die tiefe Abneigung, die s des Dienstes gebraucht zu werden, den sie allein ausführen
er gegen Garibaldi hegte, loderte hell in ihm empor, und \ könnten , bedeute das Ansinnen an Deutschland, den Sec-
cr sprach als seinen sehnlichsten Wunsch aus, daß es den j krieg überhaupt ein zu stellen.  Deshalb werde
deutschen Truppen gelingen möge, diesen italienischen Nativ- I Deutschland niemals den Wünschen Amerikas in der Unter-
ualhelden gefangen zu nehmen und ihm anszuliefern. „Dann
werde ich ihn wie ein wildes Tier unter den Linden in
Berlin aufführen lassen", rief er in aufbrausendem Zorn,
„und auf seinen Rücken ein Schild mit der Inschrift heften:
„Das ist die Dankbarkeit Italiens ."

* Eine Hochzeit im Schützengraben.  In der
„Politiken" beschreibt ein Berichterstatter einen Besuch in ~
einem französischen Schützengraben. Unter den Soldaten, die i bomben dienen sollte. Aus diesem Grunde erklären sich auch
sich dort aufhieltcn, traf der Journalist einen Freund, der die Klagen der vielen Passagiere, die über erstickenden

. . . . - - - - ! Rauch berichteten, der bisher der Explosion des äbgeschos-
I jenen; Tsorpedos zugeschrieben wurde.
I Köln , 2 . Juni . Nach einer Meldung der Köln . Ztg.
j erzählten die Fahrgäste des in Cadiz aus Fernando Po

andere Soldateutrauungen " in dieser' Zeit geht" die Sachê so - angekommenen Postdampfers „Easabuna", daß in Ja und e
vor, daß Jan und Janetotin , viele, viele Meilen voneinan- ! im Innern Kameruns 400 deutsche mit 2000 Negern eine

seebootfrage entgegenkommen, noch würde Amerika  in
! gleicher Lage einem solchen Ansinnen  e n t sp r e ch'e n.

Köln , 2. Juni . (T.U.) Wie den neuesten eingetrof-
1 fenen amerikanischen Zeitungen zu entnehmen ist, berichtet
{ ein Chemiker, in Pittsburg , Dr. Brown, daß mit der Lusi-
j tania 250 000 Pfund eines Chlorpräparats  der -!

schifft wurden , das in Frankreich zur Anfertigung vor: Gas-

als Trauzeuge eines Bekannten bei einer Hochzeit im Schützen¬
graben walten sollte. „Es ist der brave Jan Christol von
Saintes Maries, " schreibt er, „der die Blumen¬
händlerin Janetoun Azalais heiraten will, und wie viele

der entfernt, gemäß Verabredung zu einer bestimmten'Stunde
aneinander denken, den Trauring an ihren Finger setzen
und sich selber geloben, Glück und Leid mit dem geliebten
Wesen zu teilen. Der Staat hat diese Form der Trauung
gutgeheißen, wenn ein junges Mädchen aus besonderen Grün¬
den wünscht, den Namen ihres Verlobten sofort zu tragen —
wegen aller Möglichkeiten in und außerhalb der Feuerlinie.
Längs den Lehmwänden in diesen tiefen Laufgräben stehen
lebende Palisaden langüärtiger Soldaten, welche in Farbe
mit ihren Umgebungen fast zusammenschmelzen. Aus der
Reihe tritt ein Mann hervor; es ist der Bräutigam, der
sich für kurze Zeit von seinem Posten, von den beiden Trau¬
zeugen begleitet, entfernen darf. Drei Männer gehen in
einen leeren Laufgraben hinein, und in einer Ecke dieses
Grabens fällt "Jan Christol auf die Knie und lehnt den
Kopf an die feuchte Lehmwand. Nach einer Weile erhebt er
sich wieder, und ein glückliches Lächeln, voll Zärtlichkeit und
Sehnsucht, hat das barsche, bärtige Gesicht verwandelt. Mein
Freund setzt den Trauring an den Finger Jan Christols;
schweigsam nehmen sie wieder ihre Plätze in der Reihe ihrer
Kriegskameraden ein, und Jan wird von lachenden Kame-

verschianzte Stellung behaupten, und daß sie alle An
griffe  der Verbündeten -Truppen abgeschlagen hätten . Diese
beschränkten sich jetzt -auf Belagerung durch Absch-neiben der
Zufuhren.

NassauischcHcimatlieVerfürunsereJeld-
grauen.  Hundert Nassauische Heimatlieder. Unseren Feld¬
grauen gewidmet vom Kommunalverband des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden. Zusammeugestellt von Lehrer Otto Stück¬
rath, Biebrich, z. Zt. Militärkrankenwärter-Gefteiter Mainz.
—Bezugspreis 20 Pfg. im Buchhandel und beim Verlage;
15 Pfg. bei Entnahme von 100 Büchern nur durch den
Verlag Hofbuchdruckerei Guido Zeidler, Biebrich. Es wird
dieses gut ausgestattete 80 Seiten starke Büchlein unseren
draußen kämpfenden Tapferen ein willkommener Gruß aus
der Heimat sein, bergen doch diese Blätter einen reichen
Schatz köstlicher Lieder. Auch diejenigen, die in der Heimat
verbleiben, dürften freudig nach dem Büchlein greifen, ist es
doch der erste Versuch, ein billiges und dabei handliches
Textbuch unserem sangesfrohen Volke in die Hano zu geben.

Kekauutumchnng.
Die Ausgabe der Stücke d:r zweite« Kriegsa»;.!-.

ginnt Anfangs Juni , und zwar werden zunächst IO—.??,'
5% Reichranleche und etwa 30'/, der ReichSich,tzar,y,' . />
ausgegeven Weitere Beräge werden in Zmi'che«' öm«^
je 4 bls 6 Wochen nachM -ßgave der eingehenden Stehr *
verteilt werden; d:e Schlaßliefernng wird nicht n‘*~
Spätherbst erfolge» können

Eine raschere Lt-fernng ist wegen der gewalt g,« o»
des herzustellenden und zu bearbeitende« Materials i5
nicht möglich, und eS ergeht daher an die ZeiLn,? ',.
dringende Bitte, sich bet Abiorderang der ihnen
Stücke vorerst auf das unbedingt erforderliche
beschränken. i,

Berlin,  Ende Mai 1915.
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Reichsbauk-Direktorittm.

Havenstein  v Grimm.

„Friedrich Wilhelm^
Lebe»s -V -rsicher««gs -Aktieu-GeseUschaft zn BerlinPolirenaufgebot.

Die Police Nr. G. O. 122,5552 deS F. W. 0
verloren gegangen. Falls sich ein Berechiigter mchr "
wird nach Ablauf vou 3 Monaten die Police für krastlo- .
klärt nad eine Police unter neuer Nummer auSgesertigt.

Berlin , den 2. Juni 1915 Die Direktion.

Achtung ! Achtung !"
Morgen, Donnerstag , den 3 . Juni von morgen«

Uhr an bis >/,12 Uhr

extra großer Verkauf
auf dem Hütteuplatz in DUleuburg

von vierzig Zentner dicken Rhabarber 3 Piund 20 4
Mehrabnahme billiger, die beste Gelegenheit z»m Einmal,-,
zweitausend neue dicke Wtrfing 2 S ück 25 A ; dich,
Sommerkopffalat Stück5 ^ ; g oße Gurke« Stück 3g
35 A ', rote Rübe « 3 P 'd. 20 A ‘> dicke Meerrettich
10 A;  sowie Blumenkohl , Spargel , Spttzkohl , Rübtzju
neue Zwiebel «, Apfelsine«, Zitrone « , auch einen grvb5
Posten frischer Pflanzen » wie oe-stopste (v k-erle) Sellev,
Lauch-, Blumenkohl-, Wirsingkohl-, W-thkahl», Rotkohl-,
kohl-, Grünkohl- auch Tomateu-Pstanzrn und ionst-gx

schlägige Artikel, alles ausnahmsweise billig.

^_ Klein aus Köln,
nach System Rnvpei

we-den auSgêührt von
Albert Schneider,

Hirzenhain , Dtükret».
KlihschshmiM

Metallbetten r »tT'
Holzrahmenmatr., Kinderbett.

Eisenmäbelfabrik, Suhl.
2 bis 3

Immer-Gchllkn
gesucht 1275

Keim. Krauskopf Söhne.
Mmchtt-efellm

sucht möglichst sofort
Wilh . Feldman»,

_ Weideuan iSieg ).

Mädchen
für tagsüber in die Lazarett-
küche gesucht 0281

Kötel Neuhofff*

Coburger Geld-Lose
&Mk 3 .S0 17553 Geldgtw.

Ziehung vom 8.—12. Juni

,"Ä 100000 500!
lOOOO Mk. bares Geld

Rheinische Lose
k I Mk. 11 Lose 10 Mk,
Gothaer Lose
a I Mk . 11 Lose 10 M.

Ziehung 8. u. 9. Juni.
(Porto 10Z,jed.Liste 204,)
versendet Glücks-Kollekte|
Oeecke, Kreuznach.

Hengras
zu verkaufen (128

» . Lückhoff.
Für dauerndeB -schäfttgnng und bet hohem Lohn nm&n

GietzereiKvbeiter
sofort gesucht Basse & Selbe . Altena in Wests.,
1277 Werk Schwarzenstein.

Dreher u. 1 Drehermeister
auf sofort gesucht Löhl & Siebel , Oberdrefselndors.

So ruhe sanft iu fremder Erde,
Bis Dich der Engel ruit;
Um dann mit Dir vereint zu werden
Ja Gottes Gnadenschoß.
Sein gutes Herz ruht still in Frieden,
Ewig bewriut von feiuen Lieben-

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht,
daß mein iunigstgeliebterherzensguter Mann, der
treusoraende Boter unseres lieben Kinde- , nufer
lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Karl Ebert,
Sasitiltsusttkrüffizirr im Rrs.-Iiiger-Kati. Kr. 15
am 17. Mai den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben ist.

Die tieftranervde Gattin:
Srau Paula Ebert geb- Kempsu. Kind.
Seine Elter» Friede. Heinr. Ebert

und Fra « .
Frankfurta. M , Heddernheim, Niederscheld,

Raßland und Fraukretch, im Juni 1915.

Danksagung.
Allen Freunden und Bekannten herzlichen Dank

für die liebevolle Teilnahme wahrend der Krankeett
und bei dem Hinscheides unseres teuren Em'
fchlafeuen, sowie Herrn Pfarrer Heitefuß für die
trostreichen Worte am Grabe.

Die trauernde» Hinterbliebene«:
Fra« Anna Zielonka u. Kinder.

Haiger , den 2. Juni 1911. 1279
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